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Existenz“” en! mut dem „vereinsmäßig Umgang In Vorgesetzten diver-
organısierten Laienapostolat“ (192), War S1e S kirchlichen Amtern und Einrichtungen sind 1115-

grundsätzlich kirchliche Organisationsstruk ere die Kapitel über ersonalorganisation
tur? Eine Verbindung der mut dem zen| VOI - und Fü gsverhalten ZUu empfehlen Miıt ‚erver-
ausgehenden en Vereinswesen ist unüber- wWelisen auf die S  E auch Einbindung
sehbar he angestrebte Unterordnung der die christliche Tradition versucht
die erar“‘ wird gelegentli Abwertung der Die Arke dieser Publikation li üıcherlich ihrer
Lalen interpretiert Man kann aber die uto- Praxisnähe, wobei Fallbeispiele 'esentlich An-

des Buches feststellt auch anders sehen Der schaulichkeit beitragen Daf: dabei manche sachli«
Tätigkeitsbereich der Laien griff nämli« 1U über angebrachte Differenzierungen unter den fal-
den NngseCn Rahmen der kirchlichen Vereine hinaus len, etw: prinzipielle theologische Unterschiede

man den Prozeß auch „eINe schen tholischer und protestantischer Kirchenor-
Aufwertung der Laien“” die beim Vatikani ganısatıon, mudfß freilil  R SCNONUNEN werden.
schen Konzil gung verstehen ANZ Marl  S Lehner

Rahmen iner Besprechung auf das
in der konkreten Ausformung und 1n der Intensität MICHAEL MULLER JOSEF
csehr unterschiedliche rscheinungsbild der SCHWARZ ALO! (Hg.) Handbuch für Pfarrge-
den einzelnen deutschen Diözesen S-  n CINSCHAN- mel Informationen, Pers ven

werden enf; hat die Mobilisierung der ka- Don-Bosco ünchen 10080  u A
en Kräfte ihren itrag dazu geleistet daß
die tho)! Kirche auch nach der Zerschlagung Der Pfarrgemeinderat ıst Einrichtung, die
des Vereinswesens die Zeit des Nationalsozialismus dem pfarrlichen Leben nicht mehr wegzudenken ist

Viele arrer tun sich aber nach VOTr schwer,relativ gut überstanden hat Hierfür ® die starke als Gremium der Mitverantwortung sehen AberAusrichtung der auf die Pfarre VO  3 maßgeblicher auch viele Pfarrgemeinden sind sich seiner RolleBedeutun
Es ISst kleiner Mangel der Arbeit, daß en  ts wenıg bewußt

Sinne des itmotivs des Va  en Kon-viel mut Abkürzungen gearbeitet diese aber
(mit Verweils auf das ”  ternationale Abkürzungs- der „Communio ıst der Pfarrgemeinderat das

gewählte Gremium der Pfarrgemeinde, aktive
schlüsselt werden
verzeichnis“” von Schwertner) U ZUIN Teil aufge- Teilhabe und Mitverantwortung Her Gläubigen

Leben derLinz udolnn Lieses Handbuch iıst en Werk die Pra-

SCHALL UGOTTI-ULRICH ıtarbeıter-
X15 Der erste Darlegung der Grund-
vollzüge, denen sich Pfarrgemeinde verwirklik

rung irche und Kırchengemeinde (Perspektiven gibt Impulse Entfaltung von Inıtativen ımn
die Seelsorge, erlag, Würzburg nen und tentscheiden itrag über die Spiri-

1991 DM 24 — tualität zeıgt die geistliche Diımension der Arbeit des
arrgemeinderates auf Der zweıte und pr  eZwel pro!  e Irrtümer treibe! nach Ansicht des

U{tOFrS Unwesen den ‚Öpfen und Herzen Teil bietet Beiträge ZUu einzelnen Aufgabenfeldern
kirchlicher Amtsträger (vgl. 8):; Zum einen die An- der Pfarre, Kinder-, Jugend-, en- und
sicht, eigentlich INUSSE der Kirche ı alles gutge- 'enar'! aßt auch die allgemein aktuellen

Themen WIE ‚.umene, Welt- und Schöpfungsver-hen, iın alle in Liebe’‘ miteinander umgehen antwortung. Der dritte Teil ist VOoOT allem der PEISON-anderen die einung, den lichen Vertiefung und Weiterbildung gewidmetungen kirchlichen tern ließen greift auch das Problem der Meßhäufigkeit auf undsich durch SCHAUC Regelungen und tsnormen mıiıt den TIraäumen inNer „idealen“ Gemeinde.weitgehend ausschalten Er möOöch! hingegen JeENCN
breiten Handlungsspielraum das tagtägliche Jene, die VO] Pfarrgemeinderat überzeugt sind, fin-
Miteinander erschließen, den die rKenni der den diesem Handbuch wertvolle Impulse und An-

S, JENEC, die Schwierigkeiten haben, könnenBetriebs- und Urganisationspsychologie zwischen den Pfarrgemeinderat entdecken; die Pfarrgemein-diesen beiden trempositionen anbieten erate ( C  s 11 ihrer ufgal bestärken und Vel-s dieses Anliegens li darıin,( sich eifenuch chen Bereich die Zeıt der Einzel- Franz Benezederpfer dem Ende ZUNI daß neue Seelsorgs- St rgen/Gusen
strukturen und organisatorische Auffächerung
kirchlicher Dienste Teamarbeit und Kooperation not-

RT HELMUT/SCHWARZENBERGER
UDOLF (Hg in Auftrag des Osterr 'aStoriwendig machen Nun gilt aber doppeltem Sinn mts)l rIs| für Gerechtigkeit Friedener ob haupt- eben- oder ehrenamtlich und Bewahrung nZ ÖOsterr Pastoraltagungmachen geht konkrete An- D Dezember Herder, Wien 7 n'l'. 168)

regungen, durch qualifizierte Personal- und Ppb G 198 -/DM 28  ®Arbeitsorganisation lin da:  ® geschaffen
werden können,(Mitarb der sowohl 'astoraltagungsbericht ISt der Integration des

rsönli« befriedigend erlebt werden auch enischen, konziliaren Prozesses die
effizient ıst Pfarrer und andere 'erantwortliche Situation christlicher Gemeinden gewi

306 

chen Auffassung: War KA ~ "Synonym für indivi­
duelle und/oder kollektive AuBerungen christlicher 
Existenz", war sie identisch mit dem "vereinsmäßig 
organisierten Laienapostolat" (192), war sie eine 
grundsätzlich neue kirchliche Organisationsstruk­
tur? Eine Verbindung der KA mit dem zeitlich vor­
ausgehenden kirchlichen Vereinswesen ist unüber­
sehbar. Die angestrebte Unterordnung der KA unter 
die Hierarchie wird gelegentlich als Abwertung der 
Laien interpretiert. Man kann sie aber, wie die Auto­
rin des Buches feststellt, auch anders sehen. Der 
Tätigkeitsbereich der Laien griff nämlich nun über 
den engen Rahmen der kirchlichen Vereine hinaus. 
Also kann man den ganzen Prozeß auch als "eine 
Aufwertung der Laien" (192), die beim 2 Vatikani­
schen Konzil ihre Bestätigung fand, verstehen. 
Im Rahmen einer kurzen Besprechung kann auf das 
in der konkreten Ausformung und in der Intensität 
sehr unterschiedliche Erscheinungsbild der KA in 
den einzelnen deutschen Diözesen nicht eingegan­
gen werden. Jedenfalls hat die Mobilisierung der ka­
tholischen Kräfte ihren Beitrag dazu geleistet, daß 
die katholische Kirche auch nach der Zerschlagung 
des Vereinswesens die Zeit des Nationalsozialismus 
relativ gut überstanden hat. Hierfür war die starke 
AuSrichtung der KA auf die Pfarre von maßgeblicher 
Bedeutung. 
Es ist ein kleiner Mangel der Arbeit, daß einerseits 
viel mit Abkürzungen gearbeitet wird, diese aber 
(mit Verweis auf das "Internationale Abkürzungs­
verzeichnis" von Schwertner) nur zum Teil aufge­
schlüsselt werden. 
Linz Rudel! Zinnhobler 

• SCHALL TRAUGOTT-ULRICH, Mitarbeiter­
führung in Kirche und Kirchengemeinde. (Perspektiven 
für die Seelsorge, Bd. 3). Echter Verlag, Würzburg 
1991. (103). Brosch. DM 24,-. 

Zwei profunde Irrtümer treiben ~ch Ansicht des 
Autors ihr l!nwesen in den Köpfen und Herzen 
kirchlicher Amtsträger (vgL 8): Zum einen die An­
sicht, eigentlich müsse in der Kirche ja alles gutge­
hen, wenn alle ,in Liebe' miteinander umgehen -
zum anderen die Meinung, Konflikte in den Bezie­
hungen zwischen kirchlichen Mitarbeitern ließen 
sich durch genaue Regelungen und Rechtsnormen 
weitgehend ausschalten. Er möchte hingegen jenen 
,breiten Handlungsspielraum für das tagtägliche 
Miteinander' erschließen, den die Erkenntnisse der 
Betriebs- und Organisationspsychologie zwischen 
diesen beiden Extrempositionen anbieten. . 
Die Aktualität dieses Anliegens liegt darin, daß sich 
auch im kirchlichen Bereich die Zeit der ,Einzel­
kämpfer' dem Ende zuneigt, daß neue Seelsorgs­
strukturen und eine organisatorische Auffächerung 
kirchlicher Dienste Teamarbeit und Kooperation not­
wendig machen. Nun gilt aber in doppeltem Sinn: 
Mitarbeiter - ob haupt-, neben- oder ehrenamtlich -
machen Arbeit. Schall geht es um ganz konkrete An­
regungen, wie durch eine qualifizierte Personal- und 
Arbeitsorganisation Bedingungen dafür geschaffen 
werden können, daß Mitarbeit in der Kirche sowohl 
persönlich befriedigend erlebt werden kann, als auch 
effizient ist. Pfarrer und andere Verantwortliche in 

Gemeindearbeit 

der Pfarrsee1sorge finden praxisorientierte Anregun­
gen zum Problem der Delegation von Aufgaben und 
zum Umgang m!t Konflikten. Vorgesetzten in diver­
sen kirchlichen Amtern und Einrichtungen sind ins­
besondere die Kapitel über Personalorganisation 
und Führungsverhalten zu empfehlen. Mit Querver­
weisen auf die Bibel wird auch eine Einbindung in 
die christliche Tradition versucht. 
Die Stärke dieser Publikation liegt sicherlich in ihrer 
Praxisnähe, wobei Fallbeispiele wesentlich zur An­
schaulichkeit beitragen. Daß dabei manche sachlich 
angebrachte Differenzierungen unter den Tisch fal­
len, etwa prinzipielle theologische Unterschiede zwi­
schen katholischer und protestantischer Kirchenor­
ganisation, muß freilich in Kauf genommen werden. 
Linz Markus Lehner 

• MERZ MICHAEL B. / MÜLLER JOSEF / 
SCHWARZ ALOIS (Hg.), Handbuch für den Pfa"ge­
meinderat. Informationen, Impulse, Perspektiven. 
Don-Bosco, München 1990. (205). Kart. DM 34,80. 

Der Pfarrgemeinderat ist eine Einrichtung, die aus 
dem pfarrlichen Leben nicht mehr wegzudenken ist. 
Viele Pfarrer tun sich aber nach wie vor schwer, ihn 
als Gremium der Mitverantwortung zu sehen. Aber 
auch viele Pfarrgemeinden sind sich seiner Rolle zu 
wenig bewußt. 
Im Sinne des Leitmotivs des 2. Vatikanischen Kon­
zils, der "Communio", ist der Pfarrgemeinderat das 
gewählte Gremium der Pfarrgemeinde, als aktive 
Teilhabe und Mitverantwortung aller Gläubigen am 
Leben der Kirche. 
Dieses Handbuch ist ein wertvolles Werk für die Pra­
xis. Der erste Teil, eine Darlegung der Grund­
vollzüge, in denen sich Pfarrgemeinde verwirklicht, 
gibt Impulse zur Entfaltung von Initiativen im Pla­
nen und Mitentscheiden. Der Beitrag über die Spiri­
tualität zeigt die geistliche Dimension der Arbeit des 
Pfarrgemeinderates auf. Der zweite und praktische 
Teil bietet Beiträge zu einzelnen Aufgabenfeldem 
der Pfarre, wie zur Kinder-, Jugend-, Familien- und 
Altenarbeit. E~. umfaßt auch die allgemein aktuellen 
Themen wie Okumene, Welt- und Schöpfungsver­
antwortung. Der dritte Teil ist vor allem der persön­
lichen Vertiefung und Weiterbildung gewidmet, 
greift auch das Problem der Meßhäufigkeit auf und 
schließt mit den Träumen einer "idealen" Gemeinde. 
Jene, die vom Pfarrgemeinderat überzeugt sind, fin­
den in diesem Handbuch wertvolle Impulse und An­
regungen; jene, die Schwierigkeiten haben, können 
den Pfarrgemeinderat entdecken; die Pfarrgemein­
deräte wird es in ihrer Aufgabe bestärken und ver­
tiefen. 
St. GeorgenlGusen Franz Benezeder 

• ERHARTER HELMUT/SCHWARZENBERGER 
RUOOLF (Hg. im Auftrag des österr. Pastoralinsti­
tuts), Christliche Gemeinden für. Gerechtigkeit, Frieden 
und Bewahrung der Schiipfung. Osterr. Pastoraltagung 
27. bis 29. Dezember 1989. Herder, Wien 1990. (168). 
ppb., S 198,-/DM 28,80. 

Der SO. Pastoraltagungsbericht ist der Integration des 
ökumenischen, konziliaren Prozesses in die konkrete 
Situation christlicher Gemeinden gewidmet. Welche 



Juden und Christ|

Aufgabe Gemeinden, die cChen, aber VO!] 1ıte!l (der ursprüngliche „Soziales Ler-
auch die diesem Prozef(ß? Wiıe kann sich und kirchliches Handeln. Human- und sozial-
die Aufgabe Alltag der Kirchen zeigen? wissenschaftliche Gruppenarbeitsmethoden der
Von diesen Leitfragen ist der Tagungsbericht durch Praktischen Theologie”) nich!  n dazu verführen
rundsatzreferate namhafter utoren und den Fr- n,pri  e oder eine ausführliche, fun-
fahrungsberichten einzelner Inıtatıven gekennzeich- theo!  e Reflexion ZUuU erwarten.erfin-
net. Auch sind die en Diskusssionsergeb- det sich die OTrWO! ord.  e „Verringerung

den Gesprächsrunden und die Ansprachen der Diskrepanz der Rückkopplung” von Theorie
den Gottesdiensten abgedruckt. und PraxIis, un sS1e „wieder er aufeinander

entfaltet seinem Referat die praktische Re- beziehen“ (10) 1Ur Immerhin: 2  ge
levanz des konziliaren Prozesses arrge- Fragen werden ges! oder wiedergeste! Und von
meinden. geht davond} die Kriterien der gangıgen unreflektierten UÜbernahme sozialpsy-
heit, Partizipation, ntscheidung und ezeption als chologischer ethoden die Seelsorge SOWI1e deren
terien des konziliaren Prozesses auch auf der Ge- Weiterempfehlung einschlägigen Pub!  onen
meindeebene gelten mussen. Die Vermittlung ZWI1- ist diese wohltuend weıten!
schen überregionalen Versammlungen und der Basıis Wien Peter CHm.
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tholıschen Kiırche Christiana-Verlag, Stein
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er ‚meritierung der agilographie verschrieben.sozlale Arbeit ihrem und eine zeichenhafte

Aktion, die denen Kaum verläßt, kontinuier- großem ]  ß hat seıit Beendigung seiner
durchhäilt. tätigkeit enen dem katholischen

Der vielfältige Bericht bietet wertvolle edankenan- endas Leben vertrauter, aber uch weniger be-
nnterger und Heiliger erschlossen. Jan-stöße Überprüfung der eigenen Arbeit der
IUJahr erschien der rste über jene genSeelsorge. und Heiligen dere,We|aps!nnes PaulSteyr Karın Hartmann den Jahren 1979 bis 1984 den Kanon der Seli-
SCn oder Heiligen aufgenommen hatte. nunmehr

SCHUTZ. KLAUS, Gruppenarbeit ın der irche. Me- vorliegenden zwelıten Band folgen Kurzbiographien
thoden angewandter Sozlalpsychologie rge, der VO!]  3 1984 bis 1987 kanonisiertengen und Hel-
Religionspädagogik und Erwachsenenbildung. ligen. nter diesenensich wohl vertraute
(388  — Grünewald, Mainz 1989 DM 48,—. Persönlichkeiten wıe .upe: Mayer, Schwester Be-
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Reflexion dieser Vo sehen und ZUu erleben, wıe groß und schön diese
Wie schon der selben erlag gleichzeitig eI-

Kirche durch Heiligen ist.
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schen über (so ist e{[wa, m Beispiel
anzuführen, die angeführte Literatur über- U  N UNzentrierte Gruppenarbeit inklusive deren kirchlicher
Kezeption, beginnend mıit ogers selbst, S-  an repra-
sen!|  V, WIC! spätere äten hlen), WeTiIun- KUNG Das Judentum. Die religiöse Situa-
glei| insgesamt eiıne Fülle aterial und VOT HNem tion der Zeit. (905). Pıper-V.,en199  —
Literaturverwelsen geboten Küng hat eın innovatorisches Buchg ka-
Darın als gute Bas weiterführende Informa- tholischer Theologe schreibt nicht MNUur über die
tion und Fragestellungen liegt auch der Wert der christlich-jüdischen Beziehungen, sondern über das
Arbeit eologen und Seelsorger. Man sollte sich Judentum selbst. Bedenkt = die lange radıtıon
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Aufgabe haben Gemeinden, die Ortskirchen, aber 
auch die Weltkirche in diesem Prozeß? Wie kann sich 
die Aufgabe im Alltag der Kirchen zeigen? 
Von diesen Leitfragen ist der Tagungsbericht durch 
Grundsatzreferate namhafter Autoren und den Er­
fahrungsberichten einzelner Initiativen gekennzeich­
net. Auch sind die zahlreichen Diskusssionsergeb­
nisse aus den Gesprächsrunden und die Ansprachen 
aus den Gottesdiensten abgedruckt. 
N. Mette entfaltet in seinem Referat die praktische Re­
levanz des konziliaren Prozesses für unsere Pfarrge­
meinden. Er geht davon aus, daß die Kriterien Wahr­
heit, Partizipation, Entscheidung und Rezeption als 
Kriterien des konziliaren Prozesses auch auf der Ge­
meindeebene gelten müssen. Die Vermittlung zwi­
schen überregionalen Versammlungen und der Basis 
ist (wie bei solchen Prozessen immer) die entschei­
dende Herausforderung. "Insofern (die Gemeinden) 
an einen konkreten Ort gebunden sind und mit den 
Fragen und den Sorgen der dort lebenden Menschen 
konkret zu tun bekommen, haben sie eine Chance, 
wie sie anderweitig kaum gegeben ist, und damit 
auch die Verpflichtung, im Engagement für Gerech­
tigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung s0-
wohl biographisch als auch lokal konkret zu wer­
den." Wünschenswert wäre, daß jede Gemeinde eine 
soziale Arbeit an ihrem Ort und eine zeichenhafte 
Aktion, die den örtlichen Raum verläßt, kontinuier­
lich durchhält. 
Der vie1fält!-ge Bericht bietet wertvolle Gedankenan­
stöße . zur Uberpriifung der eigenen Arbeit in der 
Seelsorge. 
Steyr Karin Hartl1lllnn 

• SCHÜTZ KLAUS, Grupperuzrbeit in der Kirche. Me­
thoden angewandter Sozialpsyc~ologie in Seelsorge, 
Religionspädagogik und Erwachsenenbildung. 
(388). Griinewald, Mainz 1989. Kart. DM 48,-. 

"Eine Art aktueller Landkarte zur kirchlichen Grup­
penarbeit zu erstellen, welche die großen Linien die­
ses Feldes überschaubar macht" (10), ist die Intention 
des Autors, eines protestantischen Pfarrers mit TZI­
Ausbildung, dessen Dissertation hier veröffentlicht 
wird. So referiert er die Rezeption der Gruppenbe­
wegung in den protestantischen Kirchen der USA (1. 
Teil) und Deutschlands (2. Teil). Dariiberhinaus fin­
den sich Ansätze zu einer kritischen theologischen 
Reflexion dieser Vorgänge. 
Wie schon in der im selben Verlag gleichzeitig er­
schienenen Vorstudie - sie trägt den Titel "Gruppen­
forschung und Gruppenarbeit" und stellt verschie­
dene Aspekte des Phänomens "Gruppendynamik" 
dar - läßt leider in manchen Punkten die Differen­
ziertheit, Genauigkeit und Sachkenntnis zu wün­
schen über (so ist etwa, um nur ein Beispiel 
anzuführen, die angeführte literatur über person­
zentrierte Gruppenarbeit inklusive deren kirchlicher 
Rezeption, beginnend mit Rogers selbst, nicht reprä­
sentativ, wichtige spätere Arbeiten fehlen), wenn­
gleich insgesamt eine Fülle an Material und vor allem 
literaturverweisen geboten wird. 
Darin - als gute Basis für weiterführende informa­
tion und Fragestellungen -liegt auch der Wert der 
Arbeit für Theologen und Seelsorger. Man sollte sich 
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vom Titel (der urspriingliche lautete "Soziales ler­
nen und kirchliches Handeln. Human- und sozial­
wissenschaftliche Gruppenarbeitsmethoden in der 
Praktischen Theologie'') jedoch nicht dazu verführen 
lassen, praktische Hilfen oder eine ausführliche, fun­
dierte theologische Reflexion zu erwarten. Leider fin­
det sich die im Vorwort geforderte "Verringerung 
der Diskrepanz in der Rückkopplung" von Theorie 
und Praxis, um sie "wieder stärker aufeinander zu 
beziehen" (10) nur im Ansatz. Immerhin: Wichtige 
Fragen werden gestellt oder ~~er gestellt. Und von 
der gängigen unreflektierten Ubemahme sozialpsy­
chologischer Methoden in die Seelsorge sowie deren 
Weiterempfehlung in einschlägigen Publikationen 
ist diese Arbeit wohltuend weit entfernt. 
Wien Peter F. Schmid 

HAGIOGRAPHIE 

• HOLBÖCK FERDINAND, Die neuen Heiligen der 
kntholischen Kirche Bd. H. Christiana-Verlag, Stein am 
Rhein 1992. (264). Brosch. Zahlreiche Bilder. DM 
25,-/sfr 22,-. 
Der Dogmatiker Ferdinand Holböck hat sich seit sei­
ner Emeritierung der Hagiographie verschrieben. 
Mit großem Fleiß hat er seit Beendigung seiner Lehr­
tätigkeit in zahlreichen Bänden dem katholischen 
Christen das Leben vertrauter, aber auch weniger be­
kannter Seliger und Heiliger erschlossen. Im vergan­
genen Jahr erschien der erste Band über jene Seligen 
und Heiligen der Kirche, welche Papst Johannes Paul 
II. in den Jahren 1979 bis 1984 in den Kanon der Seli­
gen oder Heiligen aufgenommen hatte. Im nunmehr 
vorliegenden zweiten Band folgen Kurzbiographien 
der von 1984 bis 1987 kanonisierten Seligen und Hei­
ligen. Unter diesen befinden sich uns wohl vertraute 
Persönlichkeiten wie P. Rupert Mayer, Schwester Be­
nedicta a Cruce (Edith Stein) und Marcel Callo. Dar­
über hinaus erleben wir an den vielen Selig- und Hei­
liggesprochenen die Weltweite der Kirche und die 
große Vielfalt der persönlichen Berufungen aus allen 
Lebensständen zu einer bereiten Nachfolge Christi. 
Man muß Holböck für diese umfangreiche Arbeit 
dankbar sein, denn seine Biographien tragen dazu 
bei, in einer Zeit, in welcher schier ununterbrochen 
auf die Schattenseiten der Kirche hingewiesen wird, 
zu sehen und zu erleben, wie groß und schön diese 
Kirche durch ihre Heiligen ist. 
Dem praktischen Seelsorger bieten diese beiden 
Bände eine gute Hilfe, um die Verkündigung anband 
der Beispiele dieser Heiligen lebensnah zu gestalten. 
Linz Joset Hörmandinger 

JUDEN UND CHRISTEN 

• KÜNG HANS, Das Judentum. Die religiöse Situa­
tion der Zeit. (905). Piper-V., München 1991. HIn. 
H. Küng hat ein innovatorisches Buch gewagt: als ka­
tholischer Theologe schreibt er nicht nur über die 
christlich-jüdischen Beziehungen, sondern über das 
Judentum selbst. Bedenkt man die lange Tradition 


